
Der wachsende Campus
Am 24. November ist Spatenstich zum neuen Multigebäude an der Richard-Wagner-Straße. 

Aussetzung der Wehrpflicht und Wegfall
der Studiengebühren haben zu einem Be-
werberansturm an der Hochschule Niederr-
hein geführt. In Mönchengladbach wächst
die Zahl der Studierenden auf 6618. Die Er-
weiterung des Campus nimmt konkrete Zü-
ge an.

Mit rund 12.000 Studierenden in Krefeld und Mön-
chengladbach ist die Hochschule Niederrhein derzeit
so groß wie nie zuvor. 3534 Studierende starteten al-
leine zu diesem Wintersemester ein Bachelor- oder
Masterstudium. Und die Prognosen sind eindeutig: Es
werden noch mehr. Denn der doppelte Abiturjahr-
gang kommt erst in knapp zwei Jahren. Die vorhan-
denen Flächen reichen aber jetzt schon kaum noch. 

Wenn am 24. November der Spatenstich für den Neu-
bau des Multifunktionalgebäudes zwischen Richard-
Wagner-Straße und Theodor-Heuss-Allee erfolgt,
geht eine jahrelange Zeit der Planung zu Ende. Schon
im Jahr 2008 hatte das Hochschul-Informations-Sy-
stem HIS, das Hochschulen bundesweit in ihrer Ent-
wicklung unterstützt, ein Flächendefizit der Hoch-
schule am Standort Mönchengladbach identifiziert.
Damals gab es dort 5568 Studierende. „Heute hat sich
die Situation mit derzeit 6618 eingeschriebenen Stu-
dierenden wesentlich verschärft“, sagt Hochschulprä-

sident Prof. Dr. Hans-Hennig von Grünberg. In der
Zwischenzeit wurden immer mal weitere kleine Ge-
bäude angemietet, aber die große Lösung, die nur ein
echter Hochschul-Neubau bieten konnte, kommt erst
jetzt. 

Der Neubau ist Teil des Hochschul-Modernisierungs-
Programms, das gemeinsam vom Bau- und Liegen-
schaftsbetrieb NRW (BLB) und der Hochschule Nie-
derrhein ausgearbeitet wurde. Er wird in unmittelba-
rer Nachbarschaft zur Alten Villa des Fachbereichs So-
zialwesen (Richard-Wagner-Straße 101) entstehen
und den Campus Mönchengladbach in nordöstlicher
Richtung begrenzen. Das Gebäude soll winkelförmig
und dreigeschossig sein und insgesamt über 3800
Quadratmeter Nutzfläche verfügen. 

Vor allem der Fachbereich Wirtschaftswissenschaften
wird davon profitieren. Sein Gebäude an der Web-
schulstraße 41-43 platzt aus allen Nähten. 2800 junge
Menschen studieren mittlerweile an dem größten
Fachbereich der Hochschule, Tendenz stark steigend.
Der Neubau schafft jetzt Abhilfe. Von den 3800 Qua-

dratmetern sind 900 Quadratmeter als zusätzliche
Fläche für die Wirtschaftswissenschaftler reserviert.
Der Rest wird unter anderem vom Fachbereich Textil-
und Bekleidungstechnik genutzt. Die Textiler benöti-
gen vor allem für ihre Werkstätten neue Flächen,
denn Teile der alten Werkhallen und der Hörsaal Tex-
til werden aus Brandschutzgründen abgerissen. 

Diese Umbaumaßnahmen führen dazu, dass sich der
Campus-Charakter zwischen Rheydter Straße, Rich-
ard-Wagner-Straße und Theodor-Heuss-Allee verstär-
ken wird. Denn die abgerissenen alten Werkhallen
schaffen Platz für Grünfläche zwischen den Hoch-
schulgebäuden. Da diese Flächen von den Studieren-
den stark frequentiert sind, erhoffen sich die Planer
davon noch mehr echte Campus-Atmosphäre. Dazu
trägt auch die Begrenzung des Campus in nordöstli-
cher Richtung durch das neue Multigebäude bei. Vie-
le bedauern zwar, dass die Wiese dem Neubau zum
Opfer fällt. Aber ehrlicherweise müssen auch sie zu-
geben, dass diese kaum genutzt wurde – eben weil
sie am Rande des Campus liegt. Die neu entstehenden
Grünflächen sind dagegen mitten drin.

Verlagssonderseiten

Nr.7 Nov. 2011

BÜRGERINFORMATION DER STADT MÖNCHENGLADBACH
www.moenchengladbach.de

Liebe Mönchengladbacherinnen,
liebe Mönchengladbacher,

Stetig steigende Studentenzahlen bei der
Hochschule Niederrhein machen es erfor-

derlich, den Campus Mönchengladbach auszu-
bauen. Aus diesem Grunde ist ein neues Multi-
funktionalgebäude geplant, das an der Richard-
Wagner-Straße entstehen soll und dessen
Grundsteinlegung in vier Tagen erfolgen wird.
Immer mehr Abiturienten interessieren sich für
ein Studium in Mönchengladbach. Und das ist
gut so, denn zum 40-jährigen Bestehen, das die
Hochschule in diesem Jahr begeht, melden die
beiden Standorte Mönchengladbach und Kre-
feld Rekord-Anmeldezahlen. Mit 3360 Studie-
renden wurde vor 40 Jahren begonnen. Die
Zahl ist bis heute auf 10 800 gewachsen.

Auch die Stadt Mönchengladbach profitiert von
der Hochschule, ganz abgesehen davon, dass
wir stolz sind, Hochschulstandort zu sein. Die
Hochschule Niederrhein ist in den vier Jahrzehn-
ten immer mehr zu einem wichtigen Partner der
Stadt geworden, der Mönchengladbach nicht
nur erfrischend belebt, sondern auch wesentli-
ches Know-how in zahlreichen Kooperations-
projekten mit einbringt und damit zu praktika-
blen Lösungen in wichtigen Fragestellungen
führt. Immer wieder und gerne fragt die Stadt
in gemeinsamen Projekten Wissen und analy-
tisch-methodische Begleitung ab. Wie sich die
Partnerschaft zwischen Stadt und Hochschule
Niederrhein an exemplarischen Beispielen ge-
staltet, was es mit dem neuen „Campus Mön-
chengladbach“ auf sich hat und welchen Stel-
lenwert die Wissenschaftseinrichtung in unserer
Stadt einnimmt, können Sie in der aktuellen
Ausgabe von „Blickpunkt Stadt“ nachlesen.

Ihr 
Norbert Bude
Oberbürgermeister

Hochschule brummt
■ Die Hochschule Niederrhein befindet sich
im Aufwind. Die Forschung brummt und die
Studentenzahlen steigen. Für Hochschulprä-
sident Prof. Dr. Hans-Hennig von Grünberg
Grund genug, optimistisch in die Zukunft zu
blicken. (Seite 2)

Know-How nutzen
■ mmer häufiger nutzt die Stadt Mönchen-
gladbach das Know how der Hochschule Nie-
derrhein. In zahlreichen Kooperationspro-
jekten arbeiten beide Partner erfolgreich zu-
sammen. (Seite 3)

NVV geht stiften
■ Der Energieversorger finanziert im Fach-
bereich Wirtschaftswissenschaften eine Pro-
fessur für Energiewirtschaft. Die Stiftungs-
professur soll dort eine Forschungsgruppe
für Energiewirtschaft aufbauen. (Seite 4)

INFO

■ Neben ihrer Bedeutung als akademische For-
schungs- und Ausbildungsstätte, als Transferstelle
für Technologie in die regionale Wirtschaft und als
„Think-tank“ für die öffentlichen Institutionen und
Unternehmen nicht nur in Mönchengladbach, son-
dern weit in die Region hinaus, ist die Hochschule
Niederrhein auch ein städtebaulich prägender Fak-
tor im Stadtbild. Anders als andere Neugründun-
gen aus der Reformphase des Hochschulwesens war
die damalige Fachhochschule Niederrhein nicht als
Campus-Universität vor den Toren der Stadt ge-
plant, so wie beispielweise die Universitäten Dort-
mund oder Bochum. „Vielmehr ist ihre Lage auf der
Grenze der bis zur kommunalen Gebietsreform im
Jahre 1975 selbstständigen Städte Mönchenglad-
bach und Rheydt als Teil einer Strategie zu verste-
hen, das Zusammenwachsen zu einer Großstadt
Mönchengladbach zu befördern. Damit sollte an
dieser zentralen Stelle auch eine städtebauliche

Entwicklung in Gang gesetzt werden“, erläutert
Torsten Stamm vom städtischen Fachbereich Stadt-
entwicklung und Planung. 
Die durchaus ambitionierten Pläne sahen in diesem
Zusammenhang auch einen neuen Haltepunkt für
die S-Bahn vor und sind bis heute im gültigen
Flächennutzungsplan der Stadt Mönchengladbach
manifestiert. In dem Planwerk vorgesehen sind drei
so genannte „Siedlungsschwerpunkte“ in der
Stadtmitte, in Rheydt und im Bereich der Hochschu-
le Niederrhein. Wie an einer Perlenschnur sollten
sich entlang dieser Nord-Süd-Achse vom Mön-
chengladbacher Zentrum über den Hochschulstan-
dort bis in das Rheydter Zentrum Einrichtungen von
oberzentraler Bedeutung ansiedeln. Dieser Bereich
sollte demnach der neuen Großstadt mit seiner
großzügigen Ausdehnung Raum geben für alle For-
men von publikumsintensiven Großeinrichtungen,
insbesondere auch für studentisches Leben. 

„Inzwischen wächst das Quartier zwischen der
Rheydter Straße und Theodor-Heuss-Straße mit den
aktuellen Erweiterungsbauten zu einer Hochschul-
Stadt mit einem City-Campus. Damit wird der ge-
samtstädtisch betrachtet zentrale Bereich seiner
Funktion als wichtiges Bindeglied zwischen den
beiden Stadtzentren Mönchengladbach und
Rheydt gerecht. Wünschenswert wäre hier sicher-
lich auch nach wie vor die Verlängerung der S-Bahn
mit Haltepunkt in Höhe der Hochschule. Dies wäre
ein wichtiger Beitrag zur Verbesserung der Infra-
struktur. Das ist allerdings derzeit aus finanzwirt-
schaftlichen Gesichtspunkten leider nicht darstell-
bar“, so Jürgen Beckmann, Leiter des Fachbereichs
Stadtentwicklung und Planung. „Städtebaulich be-
trachtet entwickelt sich das Areal der Hochschule
Niederrhein zu einem Kraftfeld als integrierter Be-
standteil im Gesamtgefüge mit wichtigen Impulsen
für die beiden Stadtzentren. 

Luftbild aus dem Jahr 2008 vom Campus Mönchengladbach: Auf der Wiese oben rechts wird das Multifunk-
tionalgebäude errichtet.

Blick von der Richard-Wagner-Straße auf das neue Ge-
bäude. Die Linien im Vordergrund markieren die Alte
Villa, die dort steht.

Hochschule Niederrhein als wichtiger städtebaulicher Baustein im Stadtgefüge

Ein Kraftzentrum mitten in der Stadt



Die partnerschaftliche Zusammenarbeit zwischen Verwaltung und Hochschule lebt

Die Hochschule Niederrhein ist nicht nur ein
wesentlicher Standort- und Imagefaktor,
sondern auch ein wichtiger Partner für die
Stadt. Seit Jahren pflegt die Stadtverwal-
tung eine stetig wachsende intensive Part-
nerschaft mit der Hochschule Niederrhein.
Beleg dafür sind zahlreiche Kooperations-
projekte, die in der Vergangenheit erfolg-
reich durchgeführt wurden und derzeit noch
auf der Agenda stehen. 

„Mit der Hochschule Niederrhein haben wir in unserer
Stadt ein gewichtiges Pfund, mit dem wir wuchern
dürfen und dessen Potenzial es zu nutzen gilt. Die en-
ge Zusammenarbeit zwischen den Instituten vor Ort
und den städtischen Verwaltungseinheiten konnte in
den vergangenen Jahren erfreulicherweise kontinuier-
lich ausgebaut werden“, unterstreicht Oberbürgermei-
ster Norbert Bude mit Blick auf die umfangreiche Pro-
jektliste, die in der Vergangenheit abgearbeitet und
zum Erfolg geführt wurde. „Hier steht die Hochschule
als Ideenpool, kompetenter Ratgeber und wissen-
schaftlicher Begleiter der Stadt in vielen Bereichen zur
Seite“, ergänzt er. 

Die Kooperationen verfolgen den Zweck, zusammen
innovative und lösungsorientierte Wege in komplexen
Fragestellungen verschiedenster Themenbereiche zu
erarbeiten. „Die Verwaltung hat dabei den großen
Vorteil, an den Ressourcen der Hochschule teilzuhaben
und die Ergebnisse zielorientiert umsetzen zu können.
So werden das Wissen und das Know-how aus den
Hochschulen optimal genutzt. Im Gegenzug werden
Praxisbeispiele aus dem Alltag als Forschungsprojekte
in die Hochschule hineingetragen“, so Oberbürgermei-
ster Norbert Bude. Beispiel Bürgerservice: Unter dem
Stichwort „wissen, wo es hakt“, hat die Verwaltung im
vergangenen Jahr beim Fachbereich Wirtschaftswis-
senschaften der Hochschule Niederrhein eine reprä-
sentative Kundenbefragung zum Dienstleistungsange-
bot der Stadtverwaltung in Auftrag gegeben. Das Er-
gebnis: Rund 80 Prozent der Bürgerinnen und Bürger
sind mit dem Angebot zufrieden. Auf dem Prüfstand
standen neben Öffnungszeiten kundenintensiver Be-
reiche wie in den Servicestellen Fliethstraße, Rathaus
Rheydt und der Zulassungsstelle auch die Beratungs-
angebote. Die in der umfangreichen Analyse darge-
stellten Schwachstellen wurden durch konkrete Maß-
nahmen abgestellt. 

Besonderes Kennzeichen der gemeinsamen Kooperati-
onsmodelle ist die Einbindung der Bürgerinnen und
Bürger, deren Meinung immer wieder gefragt ist. So
darf das von Oberbürgermeister Norbert Bude initiier-
te Projekt „Mönchengladbach 2030 plus“, das aus den
Ergebnissen des preisgekrönten Bundesforschungspro-
jektes „Stadt 2030“ und der intensiven Bürgerbefra-
gung durch die Hochschule Niederrhein vor fünf Jah-
ren resultierte und ein Leitbild für die Stadt zum Ziel
hatte, als eines der ersten dialogorientierten Projekte
in Mönchengladbach bezeichnet werden, bei denen
die Bürger mit „ins Boot geholt“ wurden. Gleiches gilt
auch für das ebenso von Oberbürgermeister Norbert

Bude 2007 ins Leben gerufene Projekt „Wahlmüdig-
keit“, in dem Stadt, Hochschule Niederrhein und die
Initiative Pro Dialog den Ursachen der hohen Wahlmü-
digkeit in Mönchengladbach gemeinsam auf den
Grund gingen. Als Ergebnis der Untersuchung wurde
ein Konzept zur Ansprache von Nichtwählern ent-
wickelt, aus dem später unter anderem der Verein
„Aktiv für Mönchengladbach“ hervorging. 

Aber auch andere Handlungs- und Themenfelder sind
Gegenstand der engen Zusammenarbeit zwischen
Hochschule Niederrhein und der Stadt. Beispiel demo-
grafische Entwicklung: Welche Auswirkungen haben
die allgemein sinkende Geburtenrate und die stetig
schrumpfende Gesellschaft auf Mönchengladbach?
Unter dem Thema „Zukunft der Arbeit in der Region“
veranstaltete die Hochschule Niederrhein in Zusam-
menarbeit mit der Stadt im Frühjahr zwei Demogra-
fietagungen, in der Referenten aus Wissenschaft und
Wirtschaft den Komplex aus unterschiedlichen Blick-
winkeln beleuchteten. Ein Thema von Nachhaltigkeit:
Derzeit legt die Verwaltung vor dem Hintergrund der
beiden Fachtagungen und des vorliegenden Demogra-
fieberichtes in einem offenen Dialogverfahren die
Fundamente für ein Demografiemanagement mit dem
Ziel, die Stadt auf die Herausforderungen der Zukunft
vorzubereiten. In diese Richtung stößt auch das Pro-
jekt „Perspektive 45plus“ der Verwaltung in Koopera-
tion mit der Hochschule Niederrhein. Dabei geht es um
die Erhöhung der Arbeitsqualität und Verbesserung
der Beschäftigungsfähigkeit älter werdender Beschäf-
tigter durch eine innovative Personalarbeit. 

Darüber hinaus befasst sich die Hochschule Nieder-
rhein mit komplexen Problemstellungen im Sozialbe-
reich, wie etwa in der aktuellen Untersuchung zu den

Ursachen und Folgen der von der Stadt geleisteten
„Hilfen zur Erziehung“ (siehe auch Beitrag auf dieser
Seite). Jüngstes Beispiel für ein Kooperationsmodell
zwischen Stadt und Hochschule zielt in den Bereich der
Stadtentwicklung. Mit der Fragestellung, wie der Schil-
lerplatz im Gründerzeitviertel Ost attraktiver umge-
staltet werden kann, setzt sich ein Projekt von Hoch-
schule und dem städtischen Fachbereich Stadtentwick-
lung und Planung auseinander. Auch hier soll wie in
anderen gemeinsamen Projekten auch die Meinung
des Bürgers eingeholt werden. Neben dem Kompeten-
zzentrum Social Design der Hochschule Niederrhein ist
auch die Initiative Gründerzeitviertel mit im Boot. Ein
Workshop, der erste Ideen liefern soll, findet am 2.
und 3. Dezember statt. 

Dass die Partnerschaft zwischen Hochschule und Stadt
ein beiderseitiges Geben und Nehmen bedeutet, zeig-
te ein Pilotprojekt, das vor kurzem im Museum Schloss
Rheydt aus der Taufe gehoben wurde. 
In einer Vorlesungsreihe brachten Professoren der
Hochschule Niederrhein Fragen nach dem Entstehen
von Kosmetik, dem Wirtschaftsfaktor Fußball und dem
Funktionieren von Nanotechnologie rund tausend
Schülerinnen und Schülern auf packende Art und 
Weise näher. 
Der Erfolg gab den Veranstaltern Recht: die erste 
„Museumsuni“ soll im nächsten Jahr fortgesetzt wer-
den. Auf dem Weg gelang es der Hochschule, dem
Nachwuchs die Scheu vor dem Wissenschaftsbetrieb zu
nehmen, wobei das Museum Schloss Rheydt gleichzei-
tig einen Einblick die die „musealen Gefilde“ ermög-
lichte und die junge Generation auf weitere Besuche
neugierig machte. Für beide Seiten war es eine so ge-
nannte „win-win“-Situation, genau wie bei allen an-
deren Kooperationsprojekten.

Blickpunkt Stadt
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Stadt Mönchengladbach
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IMPRESSUMProjekt zur Verbesserung der Jugendhilfe

Zahlen – Daten – Fakten 

■ Bereits seit 1999 findet alle zwei Jahre auf
dem Campus der Hochschule Niederrhein die MG
ZIEHT AN statt. An zwei Tagen können sich die
Studierenden mit Vertretern namhafter und
weltweit agierender Mode- und Textilunterneh-
men über ihre Zukunftsaussichten unterhalten.
MG ZIEHT AN ist: Eine einzigartige Jobbörse mit
Perspektive. Was heute in aller Munde ist, war
1999 in Mönchengladbach schon Programm: Die
MG ZIEHT AN war bereits bei ihrer Premiere vor
zwölf Jahren eine Nachwuchsmesse, die in be-
sonderer Weise Wirtschaft und Studierende zu-
sammenbrachte. Eine Messe, wo Unternehmen
gezielt auf Tuchfühlung gehen konnten, um die
Fachkräfte von morgen für textile Berufe zu be-
geistern. Die Messe war und ist ein Trendsetter.
Der Niederrhein hat sich zu einer textilen Kom-
petenzregion entwickelt. Aushängeschild ist der
Fachbereich Textil und Bekleidung der Hochschu-
le Niederrhein. Die Unternehmen, die hier in 
direkter Nachbarschaft zur Hochschule ihren
Stammsitz haben, gehören nicht selten zu den
Weltmarktführern in ihrem Segment. MG ZIEHT
AN – GO TEXTILE! ist mit einem anspruchsvollen
begleitenden Fachprogramm auch ein interes-
santes Forum für den fachlichen Austausch von
Wissenschaft und eine Kommunikationsplatt-
form für das textile Networking. In den Ateliers,
Laboren und Maschinenhallen des Fachbereichs
können die Besucher bei MG ZIEHT AN den Ent-
wicklungsprozess von Technischen Textilien und
Mode hautnah mit erleben.

Die Nachwuchsmesse und Jobbörse hat stets Zei-
chen setzen können und neben den lokalen und
regionalen Unternehmen auch überregionale
Trendsetter begeistern können. Alles, was Rang
und Namen hat, war hier schon vertreten. 
In diesem Jahr waren Unternehmen wie Aunde,
Alberto, Esprit, Escada, Gardeur, Imat-Uve, Marc
O’Polo, Oerlikon, P&C, Strellson, Trützschler oder
Willy Schmitz Tuchfabrik als Aussteller vertreten.

MG zieht anDas Know-how der Hochschule nutzen

■ Wie kann die Stadt Mönchengladbach mit ihren
Jugendhilfemaßnahmen Familien noch passgenauer
helfen? Und welche Hilfe greift in welcher Situation
besonders gut – und bis zu welchem Grad? Diesen
Fragen geht ein Forscherteam des Fachbereichs So-
zialwesen der Hochschule Niederrhein im Auftrag
der Stadt nach. Seit Anfang des Jahres  untersuchen
Prof. Dr. Michael Borg-Laufs sowie die wissenschaftli-
che Mitarbeiterin Katja Dittrich und einige Studen-
ten die Effektivität von Hilfearten wie der sozial-
pädagogischen Familienhilfe, Mutter-Kind-Einrich-
tungen, stationärer Jugendhilfe oder Pflegefamilien.
„Ziel ist es, dem Fachbereich Kinder Jugend und Fa-
milie der Stadt Mönchengladbach Optimierungsvor-
schläge für seine weitere Arbeit zu unterbreiten“,
sagt Prof. Borg-Laufs.
Für die auf fünf Jahre angelegte Untersuchung müs-
sen in einem ersten Schritt Daten von über hundert
Kindern und Familien erhoben werden. „Damit ha-
ben wir im Februar begonnen. Es ist nicht einfach,

die Familien zur Mitarbeit zu bewegen, obwohl
natürlich alle Daten anonymisiert werden“, sagt
Michael Borg-Laufs. Allerdings: Mit den Daten der
Familien und Betreuer, die bereits die umfangrei-
chen Fragebögen ausgefüllt haben, können die Wis-
senschaftler schon arbeiten. „Wir haben beispiels-
weise nach der elterlichen Belastung geschaut und
festgestellt: Diese ist bei den Familien, die Jugendhil-
femaßnahmen in Anspruch nehmen, deutlich in
Richtung ,sehr hohe Belastung‘ verschoben – im Ver-
gleich zu einer Befragung der durchschnittlichen Be-
völkerung.“ Auch gäben mehr Kinder und Jugendli-
che an, eine geringere Lebensqualität zu haben, als
im „normalen“ Mittel der Bevölkerung.
Diese Zwischenergebnisse diskutieren Michael Borg-
Laufs und Katja Dittrich regelmäßig mit der Stadt
Mönchengladbach. Den Anstoß zur Zusammenar-
beit gab übrigens der Professor der Hochschule Nie-
derrhein. „Es ist mir ein Anliegen, dass wir bei einer
wichtigen Aufgabe wie der Jugendhilfe mehr kon-

krete Forschungsergebnisse erzielen. Der Jugendhil-
feforschung fehlt differenziertes Wissen, also welche
Maßnahme hilft welcher Familie bei welchem Pro-
blemen am besten.“ Ein Ergebnis, das die Langzeit-
untersuchung, bei der die teilnehmenden Familien
der Studie jedes Jahr erneut befragt und so über
fünf Jahre begleitet werden, liefern kann. Bei der
Stadt Mönchengladbach stieß der Professor mit sei-
nem Anliegen übrigens auf offene Türen: „Wir ha-
ben die stetig steigenden Fallzahlen und Kosten von
Jugendhilfemaßnahmen zum Anlass genommen, Ur-
sachen, Verlauf und Ergebnisse von Hilfen zur Erzie-
hung genau unter die Lupe zu nehmen“, sagt der
Beigeordnete Dr. Michael Schmitz.
Ein weiteres Ergebnis, das die Wissenschaftler der
Hochschule Niederrhein im Laufe des Jahres werden
liefern können, ist eine so genannte Sozialraumana-
lyse für die Stadt Mönchengladbach. „Diese zeigt et-
wa, wo in der Stadt der Bedarf an Jugendhilfemaß-
nahmen besonders hoch ist“, erklärt Borg-Laufs.

■ Es gibt zehn Fachbereiche an der Hochschule Nie-
derrhein und über 50 Studiengänge. Die 38 Bache-
lor- und 21 Masterstudiengänge sind zugeschnitten
auf den Bedarf der Unternehmen in der Region. Das
kann man schon daran erkennen, dass die Absolven-
ten der Hochschule Niederrhein schnell Tritt auf dem
Arbeitsmarkt fassen. Die Befragung von 1040 Absol-
venten der vergangenen drei Jahrgänge ergab, dass
72 Prozent von ihnen mittlerweile in unbefristeten
Arbeitsverhältnissen beschäftigt waren. 20 Prozent
haben eine befristete Stelle, zwei Prozent sind
selbstständig, und nur sechs Prozent hatten zum
Zeitpunkt der Befragung keine Beschäftigung. 

Mit rund 12.000 Studierenden gehört die Hochschu-
le Niederrhein zu den vier größten Fachhochschulen
in Deutschland. In Nordrhein-Westfalen ist nur die
FH Köln größer. 
Derzeit studieren in Mönchengladbach 6618 junge
Menschen. Sie verteilen sich auf die Fachbereiche
Oecotrophologie (804), Sozialwesen (1130), Textil-
und Bekleidungstechnik (1775) und Wirtschaftswis-
senschaften (2882). Aktuelle Hochrechnungen ge-
hen davon aus, dass zum Wintersemester 2014/15
insgesamt mehr als 14.000 Menschen an der Hoch-
schule Niederrhein studieren werden, davon 7362 in
Mönchengladbach. 

UMFRAGE

Es war ein überaus erfolgreiches Jahr 2011
für die Hochschule Niederrhein: So viele
Studierende wie noch nie kamen zum Win-
tersemester zum Studieren nach Möncheng-
ladbach und Krefeld. Die Forschung in den
Fachbereichen brummt und gleichzeitig
setzte sich die Hochschule Niederrhein bei
zwei sehr angesehenen Förderprogrammen
durch.

Herr von Grünberg, die Hochschule Niederrhein
wächst, und zwar nicht nur bei den Studierendenzah-
len, sondern auch baulich. Ein gutes Gefühl? 

Von Grünberg: Auf jeden Fall. Die Planungen für das
so genannte Multigebäude in Mönchengladbach ge-
hen ja zurück bis ins Jahr 2008. Schon damals platzte
insbesondere der Fachbereich Wirtschaftswissenschaf-
ten aus allen Nähten. Jetzt endlich gibt es eine räumli-
che Entspannung, wenn auch keine Entwarnung. Es
fehlen in Mönchengladbach weiterhin Flächen. 

Sind Sie von dem Ansturm überrascht worden? 

Von Grünberg: Ja und nein. Mit den Geldern aus dem
Hochschulpakt 2020 hat sich die Hochschule Niederr-
hein konsequent auf den doppelten Abiturjahrgang
2013 vorbereitet. Deshalb sage ich heute: 2013 kann
kommen, wir haben unsere Hausaufgaben gemacht.
Dass der Ansturm schon in diesem Jahr so stark sein
würde, hat uns sicherlich überrascht. Aber dies hat
auch mit Faktoren zu tun, auf die wir uns nicht langfri-

stig haben vorbereiten können. Beispiel: Aussetzung
der Wehrpflicht. 

Leidet die Qualität der Lehre unter dem 
Ansturm der Studierenden?

Von Grünberg: Nein, ganz im Gegenteil. Mit den für
uns erfreulich hoch ausgefallenen Hochschulpaktmit-
teln konnten wir genügend Personal einstellen, um
die steigenden Studienanfängerzahlen zu bewältigen.
Wir wachsen von 216 Professoren und Professorinnen
im Jahr 2010 auf 262 im Jahre 2013. Wie gut unsere
Lehre ist, erkennt man auch an unseren jüngsten Erfol-
gen in zwei hoch angesehenen Förderprogrammen
des Bundes, wo wir uns gegen eine starke Konkurrenz
haben durchsetzen können. 

Welche Förderprogramme sind das?

Von Grünberg: Die Hochschule Niederrhein erhält für
zunächst fünf Jahre über das Programm „Qualität der
Lehre“ 4,7 Millionen Euro vom Bund. Das Geld  fließt
bereits und wird dazu beitragen, unsere ohnehin
schon hohe Qualität der Lehre noch zu verbessern.
Schon seit Jahren setzen wir bei der Lehre verstärkt
auf Tutoren. Das sind Studierende aus höheren Seme-
stern, die ihren jüngeren Kommilitonen fachlich und
auch organisatorisch zur Seite stehen. Mit dem zusätz-
lichen Geld können wir das Tutorenprogramm erwei-
tern und auch Studienverlaufsberater einsetzen. 

Was ist ein Studienverlaufsberater?

Das sind wissenschaftliche Mitarbeiter, die Studieren-
de in ihrem Studium beratend begleiten, sich vor al-
lem um Studierende kümmern, die zu Hause kein Vor-
bild für das Studium haben, so genannte First-Genera-
tion-Students. Studienverlaufsberater ermitteln Stu-
dierende mit anfangs geringem Studienerfolg und be-
raten diese dann individuell. 

Bei welchem Förderprogramm setzten Sie sich außer-
dem durch?

Von Grünberg: Als einzige staatliche Hochschule Nord-
rhein-Westfalens konnten wir uns bei dem Programm
„Aufstieg durch Bildung: Offene Hochschulen“ durch-
setzen. Ein Erfolg, der uns besonders stolz macht. 

Worum geht es da?

Von Grünberg: Wir erhalten demnach vom Bundesmi-
nisterium für Bildung und Forschung in den nächsten
dreieinhalb Jahren 1,5 Millionen Euro, um unser dua-
les Studienangebot aufzustocken. Das freut uns insbe-
sondere deswegen, weil wir uns beim dualen Studium
bundesweit als Pionier betrachten. Das von der IHK
und von uns vor 30 Jahren gemeinsam ins Leben geru-
fene „Krefelder Modell“ des dualen Studiums hat sich
als Erfolgsmodell erwiesen. Die Studierenden können
dabei parallel zu ihrem Bachelor-Studium bei uns eine
Ausbildung in einem kooperierenden Unternehmen
absolvieren. Sie haben nach vier Jahren zwei Abschlüs-
se in der Tasche: den Bachelor und den Berufsab-
schluss. 

Was werden Sie mit dem zusätzlichen Geld tun?

Von Grünberg: Wir werden damit das duale Studien-
angebot ausbauen, unter anderem auch um mehr
Menschen aus bildungsfernem Milieu für ein Studium
zu gewinnen. In Familien, in denen die Eltern nicht
studiert haben, heißt es doch oft: Kind, lern` erst mal
einen anständigen Beruf. Mit dem dualen Studium
machen sie genau das, verbunden aber mit der Mög-
lichkeit nebenbei zu studieren und später als hochqua-
lifizierte Fachkraft einen gut bezahlten Job zu finden.
Was wir noch wollen: Wir wollen mit dem Geld die be-
rufsbegleitenden dualen Studienmodelle für Bachelor-
und Masterabschlüsse ausbauen und insbesondere
den Zugang zum Studium für Berufstätige erleichtern. 

Ist das jetzt der richtige Zeitpunkt für 
solch eine Maßnahme?

Richtig: Die Hochschule wächst derzeit in nie gekann-
tem Ausmaß. Aber der demografische Wandel macht
auch vor unseren Toren nicht halt. Er ist absehbar. Für
die Unternehmen geht es schon jetzt darum, den Fach-
kräftemangel von morgen zu bekämpfen. Für unsere
Gesellschaft ist es essentiell, die Hochschulen zu öff-
nen, sie interessant zu machen für Menschen, die ein
Studium für sich -- aus welchen Gründen auch immer --
eigentlich nicht in Betracht ziehen würden. Um diese
Gruppen von Studierenden für sich zu gewinnen, muss
man sich früh auf den Weg machen und mit Geduld
und langem Atem für sich werben.

Hochschulpräsident Prof. Dr. Hans-Hennig von Grünberg im Interview 

stadtblickpunkt

In der Reihe der "Museums-Uni" wurde der Rittersaal in Schloss Rheydt zum Hörsaal. Die erfolgreiche Veran-
staltung ist eines von zahlreichen Kooperationsprojekten zwischen Stadt und der Hochschule Niederrhein.

So viele Erstsemester wie noch begrüßte die Hoch-
schule im September.

Wir müssen uns stärker öffnen

■ Marie Pawelzik, 25 Jah-
re, Textil- und Beklei-
dungstechnik B.Sc., 7. Se-
mester (dual) „Ich habe
meine Lehre zur Schnei-
derin mit dem Studium
an der Hochschule Nie-
derrhein verbunden und

mich für die Studienrichtung Bekleidungstech-
nik mit dem Schwerpunkt Produktentwicklung
entschieden. Ich bin von Bielefeld hier her ge-
kommen, weil die Bekleidungstechnik wirklich
einen sehr guten Ruf hat. Für das Studium habe
ich mir in Mönchengladbach eine Wohnung ge-
nommen. Die Ausbildung hier hat einen
großen Praxisbezug, man macht viele Schnitte.
Derzeit entwickle ich beispielsweise Abendgar-
derobe und Outdoor-Kleidung.“

■ Christian Schagun, 33
Jahre, Ernährungs- und
Lebensmittelwissenschaf-
ten M.Sc., 1. Semester:
„Ich habe schon meinen
Bachelor in Oecothropho-
logie hier in Möncheng-
ladbach absolviert und

sattle nun noch den Master mit der Spezialisie-
rung „Management der Lebensmittelverarbei-
tung“ 'drauf. Ursprünglich hat mir ein Bekann-
ter die Hochschule Niederrhein empfohlen, und
ich habe mich beim Tag der offenen Tür selbst
überzeugt: Die Infrastruktur ist gut, die Labore
gut ausgestattet. Zum Master wollte ich auch
deshalb hier bleiben, weil man schon viele Leu-
te und Dozenten kennt, ich bin zum Beispiel
auch Tutor.“

■ Yasemin Mehan, 23
Jahre, Kulturpädagogik
B.A., 3. Semester: „Über
das Internet bin ich auf
den Studiengang Kultur-
pädagogik an der Hoch-
schule Niederrhein auf-
merksam geworden. Ich

wollte gerne etwas Soziales studieren, aber
mich nicht zu stark auf eine Richtung festlegen.
Und tatsächlich ist das Studium sehr breit ge-
fächert: Ob Museumspädagogik oder die Arbeit
am Theater, ob Konzertmanagement oder Er-
wachsenenbildung – es gibt viele Bereiche, in
die man gehen kann. Begeistert bin ich von den
vielen Praxisprojekten. Ich wohne übrigens in
Krefeld, so dass der Studienstandort wirklich
ideal ist.“

■ Eren Karadag, 21 Jahre,
Betriebswirtschaft B.A., 3.
Semester: „Ich habe auf
einem Wirtschaftsgymna-
sium mein Abitur ge-
macht und wollte unbe-
dingt auf dieses Basiswis-
sen aufbauen. Das Studi-

um vermittelt mit BWL, aber auch VWL, Steu-
ern, Wirtschaftsrecht und Wirtschaftsinformatik
alle wichtigen Grundlagen – in welche Fachrich-
tung ich mich spezialisieren werde, weiß ich
aber noch nicht genau. Sollte ich ein Angebot
aus einem internationalen Unternehmen be-
kommen, würde ich gerne direkt nach dem Ba-
chelor-Studium in den Beruf einsteigen.“

■ Constanze Weber, 27
Jahre, General Manage-
ment MBA, 4. Semester:
„Ich arbeite als Key Ac-
count Manager, habe
aber Lebensmitteltechno-
logie studiert. Die mir
fehlenden BWL-Kenntnis-

se habe ich mir nun berufsbegleitend über das
MBA-Studium angeeignet. Ausschlaggebend
für meine Entscheidung für die Hochschule Nie-
derrhein waren die Studienzeiten samstags und
freitagsabends. Da ich im Außendienst arbeite,
wäre etwas anderes nicht in Frage gekommen.
Gut finde ich, dass das Studium einen 360-Grad-
Blick in alle Bereiche des Managements ermög-
licht, und die meisten der Dozenten aus der
Praxis kommen.“

Ich studiere an der HN

Hat sich zum Trendsetter gemausert: MG ZIEHT AN

Der Fachbereich Textil- und Bekleidungstechnik sitzt
im Gebäude der alten Textilingenieurschule.

„Der demografische Wandel macht auch vor un-
seren Toren nicht halt.“ Hochschulpräsident Prof.
Dr. Hans-Hennig von Grünberg im Interview. 



stadtblickpunkt

... dass jetzt die
ersten MBA-Titel
an der Hochschu-
le Niederrhein
verliehen wur-
den? Heike Arlt
(37) und Sebasti-
an Pukies (31)
sind die beiden
ersten Studierenden, die das berufsbeglei-
tende Weiterbildungsstudium „Manage-
ment“ nach zwei Jahren absolviert haben.
Der MBA-Studiengang „Management“ ist
ein Weiterbildungsstudiengang, der auf die
Übernahme von Führungsverantwortung
vorbereitet.  Zielgruppe sind potenzielle,
designierte und aktuelle Führungskräfte mit
und ohne betriebswirtschaftlichem Erststu-
dium. Studiert wird freitags abends und
samstags an der Hochschule in Möncheng-
ladbach. Die Kosten für das gesamte Studi-
um belaufen sich auf insgesamt 11.500 Euro.
Etwa 30 Prozent der Studierenden werden
durch ihren Arbeitgeber unterstützt.  „Die
Nachfrage nach Weiterbildungsangeboten,
gerade im Masterbereich wird wachsen“,
sagt Professor Harald Vergossen, Studien-
gangskoordinator  des MBA-Studiengangs
an der Hochschule Niederrhein. Derzeit sind
knapp 50 Studierende im Studiengang „Ma-
nagement“ eingeschrieben (www.mba.hs-
niederrhein.de/). 

... dass es an der Hochschule Niederrhein das
größte Gasthörerprogramm an deutschen
Fachhochschulen gibt? Der Name FAUST
(Für Ältere und Studierende) steht seit fast
zwei Jahrzehnten für qualitativ hochwerti-
ge Veranstaltungen für Gasthörer. Das Pro-
gramm startet jeweils zum Wintersemester.
Für 100 Euro erhält jeder Interessierte einen
Gasthörerausweis und kann damit an ausge-
wählten Veranstaltungen teilnehmen. 

... dass an der
Hochschule Nie-
derrhein Schüler
auf Probe ein paar
Tage studieren
können? Immer in
den Herbstferien
öffnen sich die Se-
minare und Vorle-
sungen für Oberstufen-Schüler, die auf diese
Weise ganz unverbindlich in das Studium an
der HN „hineinschnuppern“ können. Dane-
ben gibt es natürlich gezielte Informations-
veranstaltungen für die Studierenden von
Morgen. Wer Interesse hat, sollte sich außer-
dem unbedingt schon mal den Tag der offe-
nen Tür am 17. März vormerken. An diesem
Samstag stellt die Hochschule auf den Cam-
pi in Krefeld und Mönchengladbach ihr um-
fangreiches Angebot vor. 

... dass an der Hochschule Niederrhein fachli-
che Excellenz und integrative Kompetenz
gleichrangige Ausbildungsziele sind? Neben
der Qualität von Forschung und Lehre sorgt
das Zentrum für integrative Kompetenzen
über die Studierwerkstatt und die Sommera-
kademie für die Vermittlung der so genann-
ten Schlüsselkompetenzen. Für Kinder gibt
es übrigens die Tage der Forscherkids. Da
können die Kleinen einmal ausprobieren,
wie man zum Beispiel Lollies selbst herstellt.

INFO

Wussten Sie schon...

■ "Die Hochschule Niederrhein hat ein riesiges
Entwicklungspotenzial und große Bedeutung für
die Stadt und das Land. Ich bin sehr stolz auf sie."
Voll des Lobes für die Hochschule Niederrhein war
Svenja Schulze, Wissenschaftsministerin des Lan-
des NRW, bei einem Besuch vor wenigen Wochen
auf dem Campus. Die Hochschule wachse nicht nur
quantitativ, sondern habe auch auf qualitativer
Ebene zugelegt. Sie habe ein enorm breites
Fächerspektrum, betreibe hochwertige anwen-
dungsorientierte Forschung und könne auf eine
hohe Qualität der Lehre verweisen. 

"Wir erleben eine Renaissance der Fachhochschuli-
dee", konstatierte auch Hochschulpräsident Pro-
fessor Hans-Hennig von Grünberg. "Wir haben
teilweise 3000 Bewerbungen auf 330 Studienplät-
ze. Wir können beliebig stark wachsen, wenn das
Land uns entsprechende Signale sendet. Zum jetzi-
gen Zeitpunkt haben die vier Fachbereiche in
Mönchengladbach definitiv und nachweisbar in
den nächsten Jahren zu wenig Fläche."

Besonders in Mönchengladbach verschärfe sich für
die Hochschule durch die steigenden Studienan-
fängerzahlen schon seit Jahren die räumliche Si-
tuation. Bereits im Jahr 2008 wurde ein Flächende-
fizit ausgemacht. „Heute hat sich die Situation mit

derzeit 6618 eingeschriebenen Studierenden we-
sentlich verschärft", berichtete von Grünberg der
Ministerin. 

Abhilfe verschafft der Bau des Multifunktionalge-
bäudes. „Der Bau kann das Flächendefizit aber nur
zu einem Teil verringern“, mahnt von Grünberg
weiter. Deshalb möchte er einen weiteren Neubau
an der Rheydter Straße möglichst schon zum Win-
tersemester 2013 fertig stellen, bei dem auch pri-
vate Investoren zum Zuge kommen sollen. Von
Grünberg; „Das Gebäude sollte zeigen, wie inten-
siv sich die Hochschule mit den Unternehmen die-
ser Region vernetzt und wie eng Wissenschaft und
Wirtschaft hier zusammenarbeiten."

Dem konnte auch Oberbürgermeister Norbert Bu-
de beipflichten: "Der Campus ist ein bedeutendes
Element der Stadtentwicklung. Wir wollen, dass
die Hochschule deutlicher sichtbar wird. Mön-
chengladbach ist eine Hochschulstadt und dies
muss man auch im Stadtbild erkennen."

NRW Wissenschaftsministerin Svenja Schulze besuchte Campus 

Ministerin lobt Hochschule in den höchsten Tönen

Die NVV geht stiften
Der Energieversorger finanziert am Fachbereich Wirtschaftswissenschaften eine Professur für Energiewirtschaft 

Hochschule Niederrhein und NVV arbeiten
künftig enger zusammen. Der Möncheng-
ladbacher Energieversorger wird dazu eine
Stiftungsprofessur an der Hochschule Nie-
derrhein ins Leben rufen. Die Professur
„Controlling in der Energiewirtschaft“ wird
am Fachbereich Wirtschaftswissenschaften
auf dem Campus Mönchengladbach ange-
siedelt sein.

Die Stiftungsprofessur soll dort eine Forschungsgrup-
pe für Energiewirtschaft aufbauen. Inhaltlich geht es
darum, Maßnahmen der Energieeffizienz auf ihren
Nutzen zu überprüfen. Im Bereich der Lehre wird der
Professor / die Professorin die Bachelor- und Master-
studierenden der Betriebswirtschaft und der Wirt-
schaftsinformatik mit den speziellen Erfordernissen
der Energiewirtschaft vertraut machen. 
„Wir wollen in diesem Bereich echte Pionierarbeit lei-
sten“, sagte Dr. Rainer Hellekes, Vorstand der NVV
AG, über die Beweggründe des Versorgungsunter-
nehmens. Der NVV-Konzern habe durch die Fusion
mit den Niederrheinwerken Anfang 2011 strategisch
neue Wege beschritten. Das Thema der Energieeffizi-
enz für die Region wolle man im Gesamtkonzern ge-
meinsam vorantreiben. „Es fehlt im Bereich Energie-
effizienz an gut ausgebildeten Leuten. Besonders die
kaufmännische Seite wurde bislang bei diesem The-
ma zu wenig betrachtet. Hier will die NVV eine Lücke
schließen“, sagte Hellekes. 

Auch die Hochschule Niederrhein verspricht sich viel
von der Stiftungsprofessur: „Damit sind wir in der La-
ge, das Mega-Thema Energie in die Lehre einzuspei-
sen und den wirtschaftlichen Nutzen von Energieeffi-
zienz auf einer wissenschaftlichen Basis zu betrach-
ten“, sagte Hochschulpräsident Prof. Dr. Hans-Hennig
von Grünberg bei der Unterzeichnung der Kooperati-
onsvereinbarung. 

Zu der Professur gehören Forschungs- und Beratungs-
aktivitäten auf dem Gebiet der Energieeffizienz und
der regenerativen Energien. Dabei sollen sowohl In-
dustrieunternehmen als auch private Haushalte hin-
sichtlich ihres Energieverbrauchs und potenzieller
Einsparmaßnahmen beraten werden. Die Analyse der
betriebswirtschaftlichen Auswirkungen der Maßnah-
men gehört ebenfalls zu den Beratungsleistungen.
Geforscht werden soll außerdem über die Verwen-
dung regenerativer Energieträger, regionale Beson-
derheiten der Energiewirtschaft und die energiepoli-
tischen Rahmenbedingungen. 

„Mit der Ausrichtung der von uns finanzierten Profes-
sur stellen wir sicher, dass auch unsere Kunden profi-
tieren“, sagte Dr. Hellekes. In den privaten Haushal-
ten seien die Energie-Einsparpotenziale enorm. Mit
der Kooperation würde ein effektiver Weg beschrit-
ten, diese Potenziale aufzudecken. Für die Hochschu-
le Niederrhein ist die Einrichtung der NVV-Stiftungs-
professur für Controlling in der Energiewirtschaft
nach der Gründung des SWK-Energiezentrums E 2 in
Krefeld dein weiterer Schritt, um sich bei dem Mega-
Thema Energie zu positionieren. Während beim SWK-
Energiezentrum der Schwerpunkt auf der techni-
schen Seite liegt, zielt die NVV-Stiftungsprofessur auf
die kaufmännischen Aspekte der Energiewirtschaft. 

Die Stiftungsprofessur soll im Laufe des nächsten Jah-
res besetzt werden. Derzeit läuft das Bewerbungsver-
fahren.

Einig in Sachen Hochschulausbau: Norbert Bude,
Hans-Hennig von Grünberg, Hans-Willi Körfges
und Wissenschaftsministerin Svenja Schulze.

Dr. Rainer Hellekes und Prof. Dr. Hans-Hennig von
Grünberg bei der Unterzeichnung der Kooperations-
vereinbarung.

Campusgespräche
Profis im Gespräch mit dem akademischen Nachwuchs

Von Profis lernen – so lässt sich das Erfolgs-
rezept des Initiativkreis Mönchengladbach
kurz beschreiben, der seit 2003 in enger Zu-
sammenarbeit mit der Marketing Gesell-
schaft der Stadt (MGMG) und der Hoch-
schule Niederrhein im zweijährigen Turnus
so genannte „Campusgespräche“ anbietet.

Die Podiumsdiskussionen mit bedeutenden Experten
aus der Wirtschaft dienen dabei dem Gedankenaus-
tausch zwischen der Wirtschaft und den Studentin-
nen und Studenten der Hochschule Niederrhein.

Die Palette der Themen ist dabei breit gefächert und
vielseitig. Das Spektrum der Campusgespräche reicht
von den Themen „Soziale Kompetenzen – Top im
Job“ und „Innovation und Technologie – wer wird
gewinnen?“ über die „Macht der Medien“, „Mode
und Wirtschaft“ bis zu brandaktuellen weltpoliti-
schen Betrachtungen wie „Europa – welche Chancen
liefert die Gemeinschaft für die Jugend?“ und

„Deutschland und Europa – eine
Analyse“. Und passend zur FIFA-
Frauenfußball-Weltmeisterschaft
im vergangenen Sommer stan-
den die Campusgespräche unter
dem Thema „Frauenfußball“, 
unter anderem mit dem DFB-
Präsidenten Dr. Theo Zwanziger
und der Stürmer-Legende Rudi
Völler. 

Aber auch andere Profis gaben sich bei den Campus-
gesprächen, die der Initiativkreis Mönchengladbach,
ein Zusammenschluss Mönchengladbacher Unter-
nehmer, ermöglichte, in der Hochschule Niederrhein
ein Stelldichein. 
So kam der studentische Nachwuchs unter anderem
auch mit Dr. Edmund Stoiber, dem Medienmanager
Dr. Helmut Thoma, dem Stardesigner Luigi Colani
und den Journalisten Ulrich Kienzle und Klaus Bres-
ser ins Gespräch. „Der Botschaftergedanke wird von
den Unternehmen im Initiativkreis mit großem 

Erfolg gelebt“, bestätigt Peter Schlipköter, Ge-
schäftsführer der MGMG. „Die Campusgespräche
haben sich inzwischen wie alle weiteren hochrangi-
gen Veranstaltungsreihen des Initiativkreises als
Leuchtturmprjekt mit überregionaler Strahlkraft für
Mönchengladbach fest etabliert“, so Schlipköter
weiter.

Einen vollen Hörsaal garantiert die Veranstaltungs-
reihe "Campusgespräche" des Initiativkreis Mön-
chengladbach. 


